
Nachdem die Kas-
senärztliche Vereinigung
wieder ihre Selbständigkeit
zurückerlangt hatte, fand
dies mit der Aprilausgabe
auch erstmals im Namen
der Publikation der Ärz-
tekammer ihren Ausdruck.
Das Blatt hieß von da 
an „Mitteilungsblatt der 
Aerztekammer Nordrhein-
Westfalen und der Kas-
senärztlichen Vereinigung,
Landesstelle Nordrhein“.

Nicht nur in den 90er
Jahren unterlaufen Ein-
richtungen für psychisch
kranke Straftäter grobe
Fehler. Das belegt die Ge-
schichte des rauschgift-
süchtigen Betrügers Erwin
von Mark, alias Siegfried
Schoedlich. Der entmün-
digte „Betrüger, Süchtige
und Trinker“ habe sich bei
zwei Bremer Ärzten
Betäubungsmittel er-
schwindelt. Seine Masche:
Er renkte sich den Unter-
kiefer aus. Der seit länge-
rem bekannte Delinquent
sei, so heißt es in dem Be-
richt der Kripo Bremen
weiter, im Oktober 1944
„irrtümlich aus der Heil-
und Pflegeanstalt Lüne-
burg“ entlassen worden.
Seit fünf Jahren treibe er
sich nun „umher“.

Daß sich Geldmangel
beim Wiederaufbau des
deutschen Gesundheitssy-
stems in der Bizone positiv
auf dessen Entwicklung
ausgewirkt haben könnte,
ist vielen heute nicht be-
wußt. Dr. Hans Kehrings,
Geschäftsführender Arzt
der Kammer, stellte in ei-

nem Artikel die „Neure-
gelung des Gesundheits-
wesens in England“ den
Ärztinnen und Ärzten in
NRW vor.

Die Gesetze traten im
Juli 1948 in Kraft. Die Ge-
setzgebung lief im Großen
und Ganzen auf eine Ver-
staatlichung des Gesund-
heitswesens hinaus. Der
Staat übernahm alle Be-
handlungs- und Arzneiko-
sten,bis hin zur neuen Bril-
le und zu neuen Zähnen.
Die Ärzte wurden in
„Health Centres“, in staat-
lichen Gesundheitsdien-
sten, organisiert. Dies
brachte für die meisten bri-
tischen Ärzte einen merk-
liche Einkommensverlust
mit sich. Sie konnten mo-
natlich maximal 260 Pfund
(3600 Mark) verdienen.

Womit die Briten nicht
gerechnet haben, war der
Ansturm kranker Men-
schen, die sich neue Bril-
len, Zähne oder Perücken
auf Kosten der neuen staat-
lichen Einrichtungen ver-
schreiben ließen.

Die Krankenhäuser 
hatten plötzlich Wartezei-
ten von fünf bis sechs Mo-
naten. Die Ausgaben des
Gesundheitsministeriums
schnellten in die Höhe.

Daraus folgerte Keh-
rings, daß es auf die Frage,
ob in Deutschland ein Ge-
sundheitsdienst englischer
Prägung eingeführt wer-
den sollte und könnte, nur
eine Antwort gäbe: näm-
lich nein, „und zwar aus
dem einfachen Grunde,
weil wir dazu kein Geld ha-
ben“. bre

Auf 15,5 Millionen und
damit um 1,8 Prozent im
Vergleich zu 1996 stieg die
Zahl der Behandlungsfäl-
le in Deutschlands Klini-
ken 1997. Stat. Bundesamt

Das 70. Lebensjahr voll-
endete am 1. April 1999
Herr Professor Dr. med.
Dietrich Schöllner. Der
frühere Chefarzt der or-
thopädischen Abteilung am
Krankenhaus der Augusti-
nerinnen in Köln ist korre-
spondierendes Mitglied der
Gutachterkommission für
ärztliche Behandlungsfeh-
ler bei der Ärztekammer
Nordrhein und seit August
1998 Stellvertretendes Ge-

men, startet die Ärztekam-
mer Nordrhein die Frage-
bogenaktion.Auch können
die angeschriebenen Mit-
glieder Wünsche äußern,
welches Angebot der Infor-
mations- und Beratungs-
service für arbeitslose Ärz-
tinnen und Ärzte, den die
Ärztekammer Nordrhein
ins Leben rufen wird, bein-
halten sollte.

Die Fragebögen sollen in-
nerhalb von vier Wochen an
die Ärztekammer Nord-
rhein, Tersteegenstraße 31,
40474 Düsseldorf zurück-
gesandt werden. Unter den
Kolleginnen und Kollegen,
die innerhalb der ersten 14
Tage den ausgefüllten Fra-
gebogen zurücksenden,ver-
lost die Ärztekammer 20
Eintrittskarten zu dem am
11.12.1999 in Düsseldorf
stattfindenden Kongreß
„Zukunftschancen für jun-
ge Mediziner“.Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.

Rückfragen bei Frau Dr.
Kottmann, Tel.: 0211/4302-
213 dienstags und donners-
tags von 9.00 bis 11.00 Uhr.

bre
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Vor 50 Jahren

Im April verschickt die
Ärztekammer Nordrhein ei-
nen vierseitigen Fragebogen
an alle Mitglieder unter 55
Jahren, die als „nicht ärzt-
lich tätig“ bei der Kammer
gemeldet sind. Die Ärzte-
kammer benötigt aktuelle
Daten zur Situation der der-
zeit arbeitslosen Kollegin-
nen und Kollegen, um sich
der berufspolitischen Her-
ausforderung zu stellen,die
berufliche Situation der
nachrückenden Ärztegene-
ration zu verbessern (siehe
auch „Thema“ Seite 10ff.).

Da das Landesarbeitsamt
lediglich diejenigen Kolle-
ginnen und Kollegen erfaßt,
die sich arbeitsuchend ge-
meldet haben, spiegeln die-
se Daten nur ein unvoll-
ständiges Bild wider. Auch
geben die Statistiken keine
Auskunft etwa über die
Gründe der Arbeitslosig-
keit, den vorherigen Wer-
degang oder in welchen Be-
rufsbereichen eine Tätigkeit
gesucht wird. Um ein de-
tailliertes Bild über den Um-
fang und die Ursachen der
Arbeitslosigkeit zu bekom-

ÄRZTEKAMMER NORDRHEIN

Umfrage zur ärztlichen
Arbeitslosigkeit startet im April

schäftsführendes Kommis-
sionsmitglied. sm

Herr Professor Dr. med.
Rudolf Phlippen vollendete
am 26.März 1999 das 70.Le-
bensjahr. Der früher Chef-
arzt der Klinik für Innere
Medizin der Städtischen Kli-
niken Duisburg gehört als
stellvertretendes Mitglied für
das Gebiet Innere Medizin
seit dem 1. Dezember 1995
der Gutachterkommission
für ärztliche Behandlungs-
fehler bei der Ärztekammer
Nordrhein an. sm
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